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Funde aus nachneolithischer Zeit.

Zum Schlüsse seien noch zwei archäologische Objekte
angeführt, die nicht mehr ins Neolithikum gehören. Es betrifft einen

Einbaum und ein La Tene-Töpfchen*.
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Abb. 58. Pollendiagramm vom Einbaum,

An der Oberfläche einer stark faserigen Gyttja, die in den

obersten Spektren pollenarm war und nach den Mikrofossilien zu
schließen in der Übergangszone zu Torf lag, wurde ein Einbaum
gefunden, der archäologisch nicht datierbar war. Der Fundort
befand sich innerhalb des Areals von E 3, aber wesentlich höher als
dessen Kulturschicht. Der Abstand von der Grasnarbe wurde mit
140 cm angegeben. Das zugehörige Profil wurde allerdings nicht
an derselben Stelle entnommen wie das von E 3, aber doch ganz
in der Nähe desselben. Da die Bodenoberfläche hier vollständig
eben war, durfte der erwähnte Abstand ohne großes Risiko in das

Profil von E 3 eingetragen werden. Der Vergleich des Diagramms

* Herrn A. Greber, Lehrer in Buchs, verdanke ich Angaben über
Egolzwil 3, den Einbaum und das La Tene-Töpfchen.
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vom Einbaum mit dem betreffenden Diagrammabschnitt von E 3

zeigt tatsächlich befriedigende Übereinstimmung.
Eine genaue Datierung ist unmöglich, da Vergleichsdiagramme

fehlen. Nach der Sedimentmächtigkeit zwischen der Kulturschicht
von E 3 und dem Einbaum, die 64 cm beträgt, dürfte er in das
Ende der Bronzezeit eventuell in die Hallstattzeit gesetzt werden.
Damit läßt sich die Lage des La Tene-Töpfchens, von dem man
weiß, daß es 25 cm über dem Einbaum lag, gut vereinbaren.

Im Durchschnittsdiagramm wie im Profil von E 3 wurde der
Einbaum unter den dritten Buchengipfel und das Töpfchen in den
absteigenden Ast desselben gesetzt.

Das Ende des Neolithikums liegt, wie oben gezeigt wurde,
etwas nach dem ersten Tannengipfel, somit fällt die Bronzezeit
zwangsläufig mit dem zweiten Buchengipfel zusammen, so daß
sich hier eine gute Übereinstimmung mit dem Normaldiagramm
des Großen Mooses ergibt. Die Verknüpfung mit der Hallstattzeit
ist unsicherer. Doch dürfte diese wahrscheinlich in die
nachfolgende Buchendepression mit kleinem Tannenvorstoß fallen.
Im Großen Moos fällt sie in die zweite Tannenzeit. Die La Tène-
Zeit ist durch die Lage des Töpfchens wieder gesichert. Die nächst
Jüngern Horizonte müssen also römisch sein. Es handelt sich dabei

um den Abschnitt mit dem ausgeprägten Buchenminimum
nach dem dritten Buchengipfel (vgl. Abb. 42, S. 72). Auch das

Großmoosdiagramm weist für die Römerzeit einen Tiefstand der
Buche auf.

Unter Berücksichtigung der verschiedenen Fehlerquellen, wie

Pollendrift, ungleiche Sedimentation u. a., ergibt sich somit in
den wesentlichen Zügen gute Übereinstimmung in der Datierung
zwischen dem Großen Moos und dem Wauwilermoos.

Die Uferlinienkarte.

In der Karte (Abb. 2) wurden die Uferlinien für folgende
Zeitgrenzen dargestellt: Für die größte Ausdehnung des

Wauwilersee, für Beginn und Ende der Emw-Zeit und für den Buchengipfel

der altern Buchenzeit oder für die ältesten neolithischen
Siedlungen des Wauwilermoores. Der erste Buchengipfel ist ein

zuverlässiger Fixpunkt, der zudem in den meisten einschlägigen
Diagrammen gut ausgebildet ist.
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